
Okumene, Mission und Kirchlicher Entwicklungsdienst
1n evangelikaler Sicht*

Vec)  Z ULRICH BETZ

Vorbemerkung
Es geht nıcht ohne ıne Vorbemerkung der 1im IThema angesprochenen

„evangelikalen Sıcht“ Sıe 1St. eshalb nötig, weıl die evangelikale ewegung
1n Deutschland keine theologisch geschlossene und organisatorisch verfaßte
Größe darstellt. Sıe 1St vielmehr ıne geistliche Unterströmung 1ın Kirchen,
Freikirchen und Gemeinschaftsbewegungen, ıne bruderschaftliche Bewegung,
in der Zewlsse geistliche „essentials“ miteinander geteilt werden. Sıe 1St beson-
ders wirksam 1ın übergreiftenden Zusammenschlüssen W1e etwa der Deutschen
Evangelıschen Allianz, der Konfterenz Evangelikaler Miıssıonen, der Studenten-
mi1ssıon in Deutschland. S1e besitzt publizistische Organe 1mM Evangeliumsrund-
tunk, 1n „idea“, 1n einer Reihe VO:  a Zeitschritten.

Wenn auch den Evangelikalen 1in den Grundfragen des geistlichen
Lebens und des Auftrags der Christen 1n der Welt 1ne einheitliche Meınung
o1bt, oibt dennoch Unterschiede 1n der Beurteilung VO  3 manchen Phäno-

1in der Theologie un 1n der Weltchristenheit. Sıe resultieren Aus dem
jeweiligen angestammten kirchlichen Hintergrund. So INas etwa eın utheri-
scher Evangelikaler manches anders sehen und beurteilen als eLtw2 eın freikirch-
lıcher, ohne daß jedoch ıhre yrundlegende Gemeinschaft dadurch aufgehoben
würde.

Von daher erscheint sachgemäfß, die evangelikale Sıcht VO  3 Okumene, Mıs-
S10N un Kırchlichem Entwicklungsdienst VO  ; solchen, den Evangelikalen BC-
meiınsamen „essentials“ her entwickeln. Dabei beschränke iıch mich autf vıer
derselben. Auft diese Weiıse 1St möglıch, das Warum und das Wıe der CVANSC-
ikalen Posıtionen darzustellen, von Posıtionen, die S1e sıch nıcht selbst gewählt
haben und darum auch nıcht verlassen können.

1} Die Bibel als nNOTMANS

Ausgangspunkt für alles Denken der Evangelıkalen 1St die Bıbel Und ZW ar

die Biıbel als das une Wort (Jjottes. Dıie Biıbel als einzıge Offenbarungsquelle.
Dıiıe Bıbel als NOTINAanNs für Glauben, Lehre und Leben

Vortrag, gehalten aut der Okumene-Referententagung 1n Arnoldshain ()k:
tober 1973



abei gilt als hermeneutischer Grundsatz, die Bibel VO  5 ıhrer Mıtte her
lesen, VO  e} Jesus Christus her Die Verheißungsgeschichte des Alten Testamentes
kann nıcht abgesehen VO  e} ihrer Erfüllung, OLE S1e durch den Messı]as Jesus
geschah, gelesen, aufgenommen und gepredigt werden. Und auch das Neue
Testament bezieht V Ol  w ıhm her seın Licht und seine raft Das 1st nıcht 1Ur

formal verstehen, sondern cehr ohl auch iınhaltlich
Dıieser hermeneutische Grundsatz erfährt seine Realisierung 1n der verhei-

ßBenen Erhörung der Bıtte den Heiligen Geıst, der iın alle Wahrheit leitet
und ımmer wiıeder das prasent macht, W Aas Jesus Christus für die Seinen und
für die Welt bereitet hat und bereit hält Joh 14, 2  e ED, f.; 16, Dıie
genannten Bibelstellen machen unabweisbar klar, da{fß das auf Gegenwart und
Zukunft yerichtete Wıirken des Gelstes das einmalıge und unwiederholbare
Christusgeschehen damals un dann gebunden ISt. Das Zeugnis des Gelstes
1St ex k lusıv das Zeugnis VO  a} dem für u1lls gekreuzigten Christus Jesus und
dem für uns Auferstandenen, der die Welt richten und vollenden wird. Dıie
Wirkungen des (elstes siınd Wiırkungen 1in der Gemeinde der Glaubenden, in
dem Leib Christi also und 1Ur hier, nıcht in einer ungläubigen Welt, der
diese Verheißung nıcht vegeben 1St.

So schließt der Heılige Geilst der Christusgemeinde das Wort der Bibel auf,
äßt Ss1e 1in seiner Bedeutung 1in und für die gegenwärtıge Lage erkennen und
macht ZUr verbindlichen Norm, ZUur Grundlage allen Denkens und Prütens,
auch ZUlg: Grundlage allen Handelns. Da{fß dazu die Stimme der Väter und
Brüder gehört wiırd, daß also nıcht geschichtslos gyedacht wırd und die Tradi-
t1on der Kırche verachtet wird, versteht sıch VO:  e} selbst.

Und iınsofern geht nıcht u11n Theologengezänk oder lediglich Schul-
streitigkeiten, WenNnn Stellungnahmen wIıe die Wheaton-Declaration oder die
Frankfurter Erklärung entstehen. Und auch nıcht Rechthaberei oder theo-
logische acht bzw Vorherrschaft, sondern schr ohl die Grundlagen der
christlichen Exıstenz. Iso den rettenden Glauben. Um das eschatologische
Heil, W1e€e u1ls die Heılige Schrift als VO  a Christus gewirktes beschreibt. Und
W1e Von den Glaubenden aller Zeıiten auch ebenso, W 1e dort beschrieben
wird, empfangen wird: als Rechtfertigung der Verlorenen, als Vergebung der
Sünden, als Versöhnung mi1t Gott, als abe des uen Lebens 1ın der Wieder-
geburt, als ZEW1SSE Hoftnung auf eın ew1ges Leben 1n dem Aaus Gottes Händen
kommenden Reich, in dem Frieden und Gerechtigkeit wohnen werden.

Von diesen der Bibel ZEWONNCNECH geistlichen Einsichten sınd die folgen-
den Abgrenzungen und Anfragen verstehen. Sie sind Reaktion aut Erschei-
Nungen, denen die Evangelikalen vVvon iıhrer innersten Bindung die
Schrift und die Erfahrung ihrer Wahrheit nıcht Ja n können. Zu manchen
Verlautbarungen also, die 1m Namen des ORK ausgehen oder aut ökumeni-
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schen Konterenzen verabschiedet oder als Empfehlung herausgegeben werden
50 lehnen die Evangelıkalen eLw2 die Schalomtheologie aAb weıl diese nach

iıhrer Sıcht das biblische Heilsverständnıis verkürzt und damıt den Heilsemp-
fang verstellt Das 1U  - nıcht eLtwa2 eshalb weil der alttestamentliche Schalom
nıcht auch alle Kennzeichen irdischen Wohles enthielte, W1e S1C etwa Tho-
1145 seiner Bangkok Rede beschrieben hat Sondern eshalb weil die Irans-
formierung, die Jesus Christus dem Schalom für die eıit der Kiırche gegeben
hat (Kırche als wanderndes Gottesvolk Fremdlingsschaft), nıcht ausreichend
berücksichtigt wird Weil hıer nıcht gesehen wird oder gyesehen werden 11l
daß Christi Reich nıcht VO  ; dieser Welt 1ST und welthafte Gestalt erst

der Schöpfung bekommen wird die dann sicherlich auch VO  ' den
Farben des alttestamentlichen Schalom euchten wiırd Und die rage 1ST Ist
nicht das eıl da auch ohne Wohl Unfreiheit Armut, Verachtetwerden?
Und das sınd nıcht 1LLUr Erfahrungen der Dritten Welt sondern sehr ohl
auch der

der Dıie Evangelikalen können nıcht Ja gChMh Christologie, die
Jesus Christus EINSELILLS ZU Helden der Entrechteten und Armen macht Zu

Christus, dessen wesentliches Handeln siıch sCe1NEeMM „M1t uns und
nıcht SC1NECIN „für uns verwirklicht der der Anlehnung Jes 11
und Ühnliche biblische Aussagen als der königliche Kämpfer und Revolutionär
für Gerechtigkeit und Freiheit SCDTI1ESCH wiırd Gerade die etztere Erwartung
des polıtischen Messıas 1SE Ja das gyroße Mißverständnis Johannes des Täufers
(Mrt 11 ); dem Jesus SagtT, da{ß der selıg PIECISCH SCIH, der nıcht Anstoß

ıhm nähme, WIe SC1

Neın, 11NCc solche oder äAhnliche Christologie bietet das Neue Testament nıcht
Es keinen sozialen oder politischen Weltrevolutionär, sondern den He1-
and der das eich Gottes ru Den der gehorsam 1ST bıs ZU Tode Den,
durch den u1lls Gott INIT sich versöhnt Den, dessen Tod Kreuz und dessen
Auferstehung allen oilt, den, dessen eıl alle empfangen, die sıch ZA1 Glauben
rufen lassen Den, der als der auferstandene Herr ermöglicht dafß 1U  ;

Sklave un Herr, Grieche un Jude, Mann und rau gleichwertig der
emeiinschaft der Gemeinde leben können und C111 Modell für inNe NeuUEC

Gesellschaft abgeben können, ı der Frieden 11STt.
Darum sind die Evangeliıkalen sıch NS der Ansıcht, da{fß die Formung

harmoniıschen Weltgesellschaft ı usammenwirken aller Menschen
illens un! lebendiger Glaubensweisen e1iNe ideologische Utopie darstellt die

nıcht dem Wirken des Geistes Christi ENTISPCINKT noch der Nachfolge des
Gekreuzigten entspricht ıcht weıl iNe Welrt voll Frieden und Gerechtigkeit
nıcht das erstrebenswerte Zıel sıch Warce, sondern weıl hier das bıblische
Zeugni1s SC1INeEr Nüchternheit übergangen wırd Nämlich daß 1nNe solche
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heile Welt Ta möglıch 1st, Gottlosigkeit und Sünde durch den Glauben
den FErlöser AUusSs der Mıtte (Kol 2, 14), und WAar weltweıt. ber eben

dıese Verheiufsung eınes weltweiten Gläubigwerdens der Menschheit 1St der Kırche
nıcht gegeben. Vielmehr diese, da{fß S1e das Evangelıum bıs die Enden der
Erde tragen wırd und dann der Herr kommt.

FEın weıteres und etztes 1n diesem Zusammenhang. Darum können die
Evangelikalen nıcht J& 381 dem theologischen Situationalısmus. icht die
Ereignisse der Welrt dürten das Handeln der Kirche bestimmen und ıhr den
Fahrplan yeben Bestimmend mu{ das Wort der Bibel leiben für Auftrag und
Iun Und das heißt, da{flß das Wort ımmer wieder Neu Fleisch werden mu{ 1n
der jeweiligen Sıtuatıon, als richtendes, als tötendes, 1ber auch als rettendes,
heilendes, erneuerndes, wegweisendes. I)as Wort 1St die Konstante, die Sıtua-
t10N, die Variable. Wır haben nıcht ein Programm A2US der Sıtuation ent-

wickeln und uns dann dazu ine W 1€e auch immer geartete bıblische Legıtima-
tiıon suchen. Es 1St N:  u umgekehrt. Denn das Wort (sottes offenbart (30Ot-
tes Wıiıllen un Weg, nıcht die Ereignisse der Weltgeschichte.

I11 Bekehrung als Aufgabe und Ziel der Miıssıon

Der biblische Missionsauftrag 1St eindeutig und klar Er sendet die Jünger
1n ine Welt, die damals, W as die soz1alen und politischen Verhältnisse angıng,
kaum anders aussah als die heutige. Er iıhnen ıne unmißverständliche
Botschaft A1l: Sıe sollen den Völkern den einen Namen, in dem alleın
Rettung 1bt, nämlich den Namen Jesu verkünden. Sie sollen ZuU Glauben
ih: rutfen. Sıe sollen tautfen und Gemeinden gründen und bauen. In Jerusalem,
in Judäa; in Samarıen. Bıs die Enden der Erde Und das heißt doch in
der eıgenen Stadt, aber nıcht 1LUFr dort. Im eigenen Land, aber nıcht 1Ur dort.
Im eigenen Kontinent, aber nıcht 1Ur dort, iın anderen Kontinenten WI1e
der Sendungsauftrag des Herrn jeweıls gebietet. der anders e Der Auf-
trag welst Zr Mıssıon in Kontinenten, W1e Ina  } 1n Mexiko Cıty formu-
lierte. Für den Evangelikalen 1St dieser Auftrag 1in seiner Klarheit und FEın-
deutigkeit bıs heute unabdıingbar gültig. Er annn sich darum auch nıcht ohne
Widerspruch damıt abfinden, dafß Mıssıon auf einmal wesentlich anderes
seıiın soll, nämlıch vorwiegend ıne soz1iale un politische Praxıs Aaus christlicher
Motivıerung. Es befriedigt ıhn nicht, WEn ıhm DESART wird, da{ß Horizontale
und Vertikale 1m christlichen Handeln, 1im Handeln der Kirchen, inmen-

fallen mü{ften das weifß auch un möchte er,-mıt dem eschatologischen
Vorbehalt WAar gCnh des Sündigens auch der Christen, Ja auch! WEn

dann sıeht, daß diejenigen, die diese These VertretenN; be1 iıhrem Handeln 1in der
Horizontalen die Bindung die Vertikale kaum erkennen lassen.
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Dazu eın Beispiel AUS der Jüngsten eıit Vom D T a SC} August 1973 fand 1n
Seoul die „All-Asıa-Mission-Consultation“ Diese evangeliıkale Kon-
ferenz WAar MIi1It der gleichen Problematik beschäftigt WwI1ie die Bangkok-Konfe-
LeNZ,; sowohl thematisch W1e auch in der Klärung der Beziehung den w EeSst-
lıchen Mıssıonen bzw. Theologen. Dennoch klingen die Ergebnisse anders als die
VO  3 Bangkok, WEeLnN in  w} eLtwa in der „Erklärung“ VO  . Seoul liest:

„ Wır sınd davon überzeugt, da{ß (Gott Heıiland wıll, daß alle Menschen
werden und ZUuUr Erkenntnis der Wahrheit kommen. Er hat durch

un Auferstehung Jesu Christi eıl für die Zesamte Menschheıiıt geschaffen. Er
bietet dem Menschen Vergebung un den Heıligen Geist A, der ih Z eW1-
SCHL Leben Wır erkennen das Werk des Heıligen Geistes 1n der ob1i-
listerung der christlichen Gemeinde 1n Asıen und stehen in der Erwartung eines
mächtigen Ausgießens des Heiligen Geıistes, das sıch 1n einer dynamischen
Bewegung ZUr Evangelısation der verlorenen Menschen 1n Asıen und anderen
Teılen der Welt Ausdruck verschaftt.

Berichte VO:  3 Vertretern vieler asıatıischer Länder zeıgten, daß das Evange-
lium VO  3 Jesus Christus noch nıcht wirkungsvoll verkündigt worden 1St.
Wır erkennen das Ausmaß der unvollendeten Aufgabe: 98% der asıatischen Be-
völkerung haben sıch bıs Jetzt Jesus Christus nıcht zugewandt. Wır bitten die
christlichen Kirchen Asıen, sıch in der Verkündigung des Evangeliums
engagıeren.

Im tolgenden wiıird dann die Hoffinung ausgesprochen, bis Ende 1974 200 S12-
tische Mıiıssıonare NEeUu 1n den Dıienst senden können un eiInNnes Tages dahın

kommen, da{fß das Wort „missiıonary“ nıcht mehr automatisch mi1ıt „ Wester-
ner  ba in Verbindung gebracht wird. Allerdings möchte INan SCn der Größe
der Aufgabe ZU. gegenwärtigen Zeitpunkt noch nıcht auf die Mitarbeit der
westlichen Mıssıonen verzichten. Hıer 1St der Sendungsauftrag klar un bewußt
erfaflßt und verantwortlich aufgegriffen, nıcht VO  3 Europäern und Amerika-
NeErN, die eLtw2 ıhre Art VO  w Theologie anderen aufzwingen wollen, sondern
VvVvon christlichen Asıaten 1n ihrem eiıgenen Kontinent.

Weil] die Ausrichtung des Evangeliums geht und nıcht echt-
haberei oder gar theologischen bzw kulturellen Imperialiısmus, lehnen die
Evangelikalen die Formen des Dialogs ab, wı1ıe sSie eLIwa in Ajaltoun 1970 inıtilert
bzw. 1n Addıis Abeba 1971 VO  5 Samartha und Kodhre dem Zentral-
ausschu{fß des ORK vo  en wurden. Die Evangelikalen sehen in diesen
Ansätzen und ersten Gestaltungen ıne gefährliche Grenzüberschreitung, ıne
Preisgabe der Einzigkeit des biblischen Christus und insofern eınen Betrug
denen, die ohne den Glauben Jesus Christus verlorengehen. Sıe würden
Dr Vısser’t ooft zustımmen, der diesem Thema 1n einem Interview
mit der Zeitschrift „Der Überblick“ bemerkte: »”  ber wenn Dıa-



log bedeutet, daß ıch VO  u 1U  w überhaupt nıcht mehr den anderen das
Evangelium SAaSC, nıcht mehr rede VO  - der Mıtte Jesus Christus, W CL iıch
CUC; als ob alle Religionen ‚auf dem gleichen Fufßs‘ stehen, dann höre ıch auf,;
eın Christ se1n 1M Sınne der Bıbel Man braucht das Neue Testament NUr

ırgendwo aufzuschlagen, WwI1ssen, da{fß die Botschaft geht, daß WIrLr
in keinem anderen Namen selig werden als 1mM Namen Jesu Christı. Und wenn

ıch darum immer wiıeder einmal den Synkretismus Stellung nehme,
einfach, weil ıch ylaube, da{fß WIr dieser zentralen Botschaft des Evangelıums
festhalten mussen.“

Aus gleichen Gründen verwerten die Evangelikalen auch die Ergebnisse der
Barbados Consultation. Hıer trıtt für der Bibel Orl]entiertes Denken ıne
tolgenschwere Verschiebung der christlichen Wertma{fßstäbe ZUTLage. Denn Nach-
folge Jesu bedeutet immer Auszug, selbst Auszug 2US$S der Kultur eines christia-
nısıerten Europas. Sıe führte immer erst FT Bruch mMit dem Bestehenden, ZUr

Lösung Aaus den unerlösten, gottlosen Bindungen. Pr dann kam und
kommt auch wiıeder ZUT Sendung 1n den Lebens- und Kulturraum eiınes
Volkes, WEn auch ohne Identität.

Es kann darum auch nıcht unverständlich se1in, daß die Vorlage ıner Mora-
toriumsentschließung, w1e S1e in Bangkok diskutiert und abgemildert definiert
wurde, 1m evangelikalen Lager sovıel Erschrecken hervorgerufen und soviel
Zurückweisung nach siıch SCZOSCH hat, und ZWAar besonders die Begründung
des Moratoriums. Denn Evangelikale haben Mıssıon immer als Weıtergabe
dessen verstanden, W 4s ihnen selbst geschenkt WAL. Sıe haben ihren Auftrag
als einen verstanden, der ihnen VO Herrn der Kiırche selbst gegeben War

Nur dieser selbst ann ıh: nach ıhrem Verständnis auch wıeder beenden,
nıcht aber 7zwischenkirchliche Nöte und Spannungen, die aus der Sünde VO  e

Menschen erwachsen sind oder AUS unerlösten, nıcht befriedeten Bereichen ihres
Denkens. Und hier schließen sich die Evangelikalen gew1ßß ıcht VO  - der Schuld
AUuUS. Nur Die Begründung des Moratoriums miıt Macht- und Identitätsfragen
ist für Evangelikale nicht nachvollziehbar. Für S1e oilt gerade VO:  e dem
Gesichtspunkt geıistlicher Einheit dem eiınen Herrn das andere: Sünde
wiırd überwunden durch Vergebung, nıcht durch Separatıon. Und Liebe lernt
den anderen frei lassen, ohne dabei die Gemeinschaft autzuheben.

Weltweite Bruderschafl als Zeichen der Versöhnung
Die Wheaton-Declaration emerkt A tolgendes:
„Dıie Einheit der Kirche Jesu Christi hat einen direkten un deutlichen

Bezug ihrer weltweıiten Mıssıon. Das dringendste Anliegen uUunNserecs Herrn
den Vater 1m Namen seiner Kirche Joh EZ) galt ihrer wesentlichen gEe1ISt-
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lichen Einheıit und deren sichtbarem Ausdruck 1ın der Welt Darum, ‚daß s1e
alle 1Ns seien‘, betete CI, damıt die Welt ylaube, ‚du habest miıch gesandt‘.

Heute ordern viele ıne organisatorische Kirchenunion auf Kosten VO  3

Lehre, Brauchtum (Glaube und Kirchenordnung). Kirchenspaltung hält INa  [

für den großen ‚Schandfleck‘ unserer eıit Dıie Einheit wird ein Hauptziel.
iıne organısıerte Einheit der Kirchen allein hat jedoch selten rischen M1SS10-
narıschen Tatendrang oder verstärkten Andrang missionarischer Kräfte
ausgelöst. Christen, die durch den Heiligen Geıist wiedergeboren sınd UN: ın
den grundlegenden evangelischen Lehren übereinstiımmen, hönnen ıne echte
hbiblische Einheit erfahren, selbst WwWwen: sze verschiedenen Konfessionen
gehören. ıne solche biblische Einheit bann es bei enen nıcht geben, die noch
nıcht wiedergeboren sind, ”och hei denen, die ım Blick auf diese grundlegenden
evangelischen Lehren uNneins sind, auch WEenn sSLe derselben Konfession anZeE-
hören.

Die evangelıschen Christen dagegen haben diese biblische Einheit nıcht in
vollem Maß ZU Ausdruck gebracht autf Grund VO  ' fleischlichen Zwistigkeiten
und persönlichen Ressentiments. So wurde die missionarische Ausbreitung und
Erfüllung des großen Auftrages gehemmt.“ (Christusbekenntnis heute, 13: Die
Wheaton-Erklärung, Liebenzell 1970, 18

Dazu Aaus eben dieser Erklärung ein1ıge biblische Belege, denen s1ie ihre
Anschauung hat Dıie Einheit 1St VO  - Gott gegeben ıhrer Bewah-
rung Joh 17 21 Eph 4, 3—6) Sıe 1St ıne Einheit 1mM Wesen, also iıne Neuc

Gemeinschaft der Wiedergeborenen, deren einzelne Glıeder das NEUEC Seın, das
Leben 1m Heılıgen Geılst empfangen haben Joh 3 6; Kor 12 132 Kor CR 1

Petr E, 4 Sıe 1St ıne Einheit des Glaubens mMi1t der Gestalt und dem Werk
Jesu Christi 1m Mittelpunkt or 15, 1—4; Gal ÖM 8} Eph 4, 12—16; Kol i
27—29). Es 1St ıne wahrhaftige Einheit ZUr Erfüllung VO  3 Gottes m1ss10na-
rischer Berufung für die Weltrt (Joh I 20 21 23 Eph 4, 1 Phil i 27)

Eben ıne beschaffene Einheit emühen sich die Evangelikalen ın
aller Welt Sıe 1St nıcht das Zusammentühren VO  e} Kirchen als SanzeN, obwohl

auch evangelikale Kirchenbünde xibt. Sıie 1St eher ıne bruderschaftliche
Eınıgung VO  a Glaubenden gemeiınsamem eugn1s und Dienst. Es steht also
ıne andere Grundkonzeption hinter den evangelikalen Einheitsbemühungen
als hinter denen des (JRI Im letzteren sınd Kırchen, also relig1öse Organı-
satıonen, zusammengeschlossen, die den „Herrn Jesus Christus gemäfß der Heı-
lıgen Schrift als Gott und Heiland bekennen und darum gemeinsam erfül-
len trachten, WOZUu sı1e berufen sind, ZUr Ehre Gottes des Vaters, des Sohnes
und des Heıiligen Geistes“. Nun 1St diese Basıs sicherlich ein gutes un wahres
christliches Bekenntnis. Dıe Schwierigkeit dabei 1St NU.  - aber die, dafß mMit der
Bejahung dieses Bekenntnisses durch die Kirchen bzw durch ıhre Führer kei-

58



NCSW CBS 106 Deckung datür übernommen werden kann, dies für die C111-

zelnen Mitglieder dieser Kirchen und ıhre Theologen bedeuten MNag und ob
diese wirklich INIT anNnzeCr Hıngabe des Glaubens dazu stehen Auch bei dieser
Gegenüberstellung geht nıcht darum, Verurteilungen auszusprechen ber
die evangelikale ewegung 1ST VO  3 ıhrer bıblıschen Grundlage W Iie VO  3 ıhrer
geistlichen Erfahrung her der Überzeugung, daß ein Großfßteil der Probleme
des ORK und SE1INECSs Pluralismus seiNeN Lebensäußerungen daher rühren,
daß nıcht wesenhaft Bruderbund VO  3 Glaubenden, sondern Kirchenbund
VO  - Kirchen 1ST, die Zu Teıil 190000 erheblichen Anteil nomiınellen
nıcht wiedergeborenen Christen befrachtet siınd Wo soll da Einheit entstehen,
Überwindung der Spannungen, gegENSCILLSECS Annehmen und Tragen, Chri-
STUS als der Herr L11LULr Dogma der Kirche, nıcht aber Leben un Denken
der Kirchenglieder erscheint?

Deshalb wehrt INa  - sich evangelikalen Bereich auch SCSCH das Verbot
VO  3 Mıssıon und Evangelisation Gebieten etablierter aber Kırchen,
also das, W 4as iINan ökumenischen Verlautbarungen fälschlich Prosely-

nın Es 1ST für die Evangelikalen klar, daß S1C keine nıcht bıbliıschen
und damıiıt keine nıcht ethischen Mittel anwenden dürfen wenn S1IC Menschen
SA AÄnderung iıhrer relıg1ösen Zugehörigkeit bewegen Wenn SIC jedoch Men-
schen bekehren suchen, die noch nıcht wiedergeboren sınd selbst wenn S1C

irgendeiner Kirche angehören MOSCNH, erfüllen S1C damıt den biblischen
Auftrag, WIe S1IC ıhn verstehen

Darum wird SC1IN, weiterhin und tiefgreifend über das nachzuden-
ken, W Aas eigentlich Kırche 1ST und VOTr allem, da dies nıcht PTSE SEeIT heute

Blickteld 1STt endlich die Schritte des Gehorsams tun

Bewährung des Glaubens Dienst der Liebe
Auch hierzu sSC1 noch einmal die Wheaton-Declaration ZiIUENT: weıl ıhr

deutlich wird WIe die Evangelikalen die ınge sehen
„Während die Evangelikalen des und Jahrhunderts der Verfol-

Sung sozıaler Fragen der Spitze standen, verloren Jahrhundert
viele die bıblische Perspektive N den ugen und beschränkten sıch darauf
Nnur C1inNn Evangel1ium des indıviduellen Heıls verkündigen ohne ausreichende
UÜbernahme sozıaler Verantwortung.

Als theologischer Liberalismus und Humanısmus die historischen tE-
stantıischen Kirchen eindrangen und ein soz1iales Evangelium verkündeten,
wuchs der evangelikalen Christenheit die Überzeugung, da{ß C1in Gegensatz
zwiıschen soz1alem Engagement und evangelistischem Zeugendienst bestehe

Nun, heute werden sıch die Evangelikalen mehr darıin N1$, da{fß
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sıe sıch selbst den großen soz1alen Problemen, denen die Menschheit C1-
übersteht, stellen haben Sıe siınd bewegt VO  w den Bedürfnissen des anzen
Menschen auf Grund des Vorbildes ıhres Herrtn, Seiner bezwingenden Liebe,
ıhrem Eınssein mMi1t der ganzen Menschheit und der Mahnung ıhres evangelı-
kalen Erbes“ (a z O: 22)

Was also das Empfinden der Verantwortung für die Welt und die Auf-
nahme derselben angeht, lıegen die evangelikale Wheaton-Declaration und
EeLW2 der Ansatz der Denkschrift der EKD ZU Entwicklungsdienst auf einer
Linie. Dennoch wiıird dann der Unterschied erkennbar, der nıcht 1Ur eın
theoretischer Streitpunkt 1St, sondern immense Bedeutung für den Umfang
un! die Art der Praxıs des Helfens und Heilens 1St, wenn Wheaton fortfährt:

„  1e evangelikalen Christen lassen sich VO  - der Heiligen Schrift leiten,
erfahren, W as ihnen aufgegeben 1St un J1eweılt S1e diesen soz1alen Bezug

ZUuU Ausdruck bringen sollen, ohne dabei die Priorität der biblischen Verkün-
digung der Erlösung der Menschen als einzelner einzuschränken“ (a + I

Das könnte bedeuten, da{ß die evangelikale ewegung often und test
für die Gleichheit der Rassen (vgl. Beyerhaus’ Referat z Rassısmus, Jah-
restagung der KEM, Velbert für die Freiheit des Menschen und alle
Formen sozialer Gerechtigkeit eintritt, ohne jedoch VO  e der bıblischen Bın-
dung her eın Ja poliıtisch-revolutionärem bzw milıtärıischem Kampf, also
ZUr Gewaltanwendung finden Im übrigen hılft dieser Stelle nıcht,
theoretische Sandkastenspiele spielen. Entscheidungen fallen hier Aaus der
Kontrontation mMit der Lage Handlungen sınd dann aber „AaCct1ons in faıth“
Potter)

VI Einseitigkeit?
Man Mag mM1r den Vorwurt machen, iıch habe den ORK und dessen Abte1-

lung Weltmission und Evangelisation einselit1g bzw falsch gezeichnet, also ıne
Art Schwarz-Weiß-Malerei betrieben un 11UT die Unterschiede benannt; denn
vieles, W as als evangelikales Denken und Handeln angezeigt worden sel, se1
unverkennbar auch 1m Bereich der ökumenischen ewegung vorhanden und
komme auch dort mehr oder wenıger intens1v Wort Dieser letztere FEın-
wand 1St 1U  - ohne rage nıcht 1Ur berechtigt, sondern wahr. ber eben
diesem Punkte lıegt das entscheidende Problem für viele führende Evangelikale
1n Deutschland und, W1e M1r scheint, nıcht 1Ur in Deutschland. Es 1St die Ver-
mischung VO  ; dem, W as VO  } der Bıbel her vertreten oder tolerieren
1St, MmMi1t dem, VO  ; dem dies mıit Fug un Recht, also AUS etzter geistlicher
Notwendigkeit, nıcht ZBESABYT werden kann. icht daß die Evangelikalen me1in-
CeN; ein für allemal ıne unantechtbare „PUura doctrina“ autstellen und halten



können. Nıcht weıl s$1e nıcht auch um die Gefährdung allen theologischen
Denkens wüßften und die Gebrochenheit allen christlichen Handelns siıch
selbst erführen. ber offensichtlich alsches unbestritten neben biblischem
Denken Platz hat, beide einem ach gleichberechtigt wohnen dürfen;:

die eine Wahrheit auf einmal pluralistisch wiırd, un: das heißt doch Wo
nıcht mehr verschiedene Wege einem Ziel führen, sondern verschiedene
VWege verschiedenen Zielen: möglicherweıse nıcht mehr 1Ur den eınen
Christus o1bt, den biblischen nämlıch, sondern auch noch den, der in den
Religionen schlummert, da wiırd das B Unternehmen fragwürdig. Darum
xibt eın Ja der Evangelikalen zu ORK 1 Yyanzel. Im Gegenteıl. Von
Kennern der ökumenischen Bewegung Ww1e Proft. Beyerhaus und Prof. Wınter-
hager wiırd deutlich VO: eiınem Einbruch eines falschen Geıistes in die Ckumene
geredet. Man sollte dies nıcht einfach mMi1t einer Handbewegung abtun oder
Zu Schweigen bringen versuchen, eLW2 MI1t den orwürfen ewıiger Gestr1g-
keıt oder mangelnder ern- oder Hörbereitschaft. S50 eintach sind die ınge
wirklich nıcht erledigen.

Man hat 1n der etzten eıt viel VO:  3 Polarıisierung gesprochen. Und INa

hat s1e ıne Gefahr ZENANNT, die Zzu ermeiden gelte Wenn diese Polarisıe-
rung ıne Frucht theologischen Selbstbehauptungswillens iSt, also menschlichen,
sündhaften Handelns, dann dart ıhr kein Raum gegeben werden. Wenn in
dem Zanzen Prozeß aber die christliche Wahrheıt geht, wenn darum
geht, da{fß alle Gedanken den Gehorsam Christiı gebracht und dabeı
Unterscheidung un Scheidung notwendig werden, dann sehen die Dınge doch
anders AUS Dann andeln nıcht mehr Menschen, sondern (SOtt durch Men-
schen. Und dem können WIr und dürfen WIr ann nıchts entgegensetzZeN, SOI1-

dern dem mussen WIr folgen. Diese Fragen und die Antworten und Entschei-
dungen, die s1e fordern, führen uns letzte renzen. WAsC s1e ST

gegenwärtigen Zeitpunkt noch nıcht treffen, aber S1e stehen VOr uns un
s1e stehen A für die Evangelikalen auf die ıne Weıse, aber auch für den
ORK und seınen zukünftigen Weg
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